
rungen aus der Regıon Hohenzollern berich- Arbeit völlig plausibel ist Oft wird über
tet wurde, zehnmal stattfinden können, Methoden un! Inhalte diskutiert, doch
groß War die Nachfrage. Die Ergebnisse der eigentlich Cdie eigenen Ziele geht
Befragung 1ın der Erzdiözese machen Mut, Wenn 1ıne Rudermannschaft MEr dalß siıch
NECUEC Wege weiterzugehen, und fordern her- ihr 001 mehr 1M Krels dreht, alSs sich be-
AaUs, weiterzudenken un ın der iırmpasto- gn) holt S1Ee die Ruder eın un! verständigt
ral Ungewohntes ag sich über den Kurs. Ich glaube, 1st der
Überall, 1C bel beruflichen der ehren- Zeıt, das uch 1ın vielen (Gemeinden mi1t en
amtlıchen MitarbeiterInnen über das Ergeb- Beteiligten tun
nN1ıS der Umf{rage „Hauptberufliche wollen
begleiten Ehrenamtliche wollen begeistert
werden“ berichtete, stielß ich bel den einen
aut skeptische Gesichter, während die ande-
ren ‚her schmunzelten. 1ele Hauptberufli- Ingri1d Lukatıs
che S1ind besorgt, daß hler eın moderner

Der Kırchentag nur eın „Insıder-Fe-Lieblingsgedanke, die „begleitende Seelsor-
“  DE ın Mißkredit gebracht wird Aber die stival‘“‘ der kırchennahen Jugendlichen?
Umfrage sagt Ja gerade nicht, dalß das „Be-
geistern “ „Begleiten“ ausgespielt WEI — Kırchentage sprechen ınsbesondere ”2ele

unge Menschen zwıschen 15 Un 30) A DOT-den kann. Be1l belden Gruppen stehen diese wıegend kıirchlich-christlich InteressızerteFähigkeiten den ersten beiden Stellen
Der Unterschied zwıschen Ehrenamtlichen un ın den Kirchengemeinden engagıerte

Personen, ber uch Jugendliche, dıe daheım
und Hauptberuflichen 1ın diesem un ze1lg
aber, daß gerade ın der Jugendarbeit Men-

nıcht mehr kaırchlıch praktızıeren. egen
dieser Offenheı1t kannn IN  S Kırchentageschen notwendig Sind, die Begle1itung nicht nıcht als „Insider-Festival“ bezeichnen. Iıe

1Ur verstehen aqals „nebenher- der hiınter- Motive für dıe Teilnahme und Adıe Zufrieden-hergehen“, sondern Menschen, die uch mi1t heıt mA1t den Veranstaltungen e1INeEeSs Kırchen-
eıgener Begeisterung vorausgehen und da-
durch andere mitreißen.

lassen hoffen, daß Arıeser 2enst der
Kırche uch ın Zukunft geleistet un UaNGE-Vielleicht haben die Ergebnisse der Umfrage OMMEN wird. red

bezüglich der unterschiedlichen 1ele
melsten Diskussionen ausgelöst. In verschle-
denen Temı1en wurde gerade über diesen Kirchentage der Bundesrepublik

Deutschland sSind mehrtägige Großveran-Punkt besonders diskutiert, und löste Be-
troffenheit AUS der Reaktionen W1e „das ha- staltungen, denen inshbesondere Junge

Menschen 1ın sehr großer ahl teilnehmen ..be ich mM1r schon immer gedacht”. Be1l ande-
(Für Katholikentage gıilt dies ın ganz äaNN1-

ren Gruppen spurte ich 1ıne große eu da
VOr dieses ‚heiße Eisen“ anzupacken. Wenn her Weise Ww1e für den Deutschen Evangeli-

schen Kirchentag‘.) amı verbindet sich fürın der etzten e1t oft VO  e „Kooperation”,
„Kommunikation “ und „Communi1o“ 1 Z manche Beobachter die Vermutung (bei

nicht wenıgen uch die Hofifnung), diessammenhang miıt der kirchlichen Pastoral
die ede ISt, hat die Umfifrage drastisch ZE- könnte eın Signal HE  = erwachenden rel1g1ö-

S[[ Interesses uch unter ‚her kirchenfernenZEIST, daß WIT VO  . elıner Realisierung dieser Jugendlichen se1n, das siıch hen 1n GestaltStichworte noch weıt entfernt S1Nd.
Da anzunehmen 1ST, daß sich diese unter- VO.  S Kirchentagen durchaus auTt den kirch-

lichen Bereich hın orlentiert. Solchem Ran
schiedlichen Zielvorstellungen nicht 1U aut
die Jugendarbeit beziehen, sondern aut das ewidersprach Jüngst 1ıne Meldung, die,
Gesamt VO  3 Pastoral, ist dringender Hand- Diıie Mehrzahl der KirchentagsbesucherInnen ıst

lungsbedarf hinsichtlich der Verständigung Jünger als 3() ahre; insbesondere Jugendliche
ter 18 Jahren siınd sehr STAr vertretien.

angezeı1gt. EiS geht NIC die 1nNne der — Dıe Lolgenden Ausführungen beziehen siıch aui
dere Vorgehensweise, sondern unda- den eutschen Evangelischen Kırchentag 1ın den

mental verschiedene Intentionen, auft deren en Bundesländern Die regionalen Kirchentags-
kongresse ın Ostdeutschland en einen eLWAaSs

Hintergrund die ıne der andere ArTTt der anderen harakter.

405



ausgelöst durch das Erscheinen eiıner VO. tagsteilnehmerInnen) beteiligt sich aktıv
der Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen gemeıindlichen DZW. sonstigen kirchlichen
Jugend ın der Bundesrepublik Deutschland Leben; S1e nehmen Gottesdiensten un:
ae] 1ın Auftrag gegebenen Studie über „JU- Gruppen/Kreisen teil, SINd vielfach als eh-
gend und Relıgion"“°, durch die Medien ging: renamtliche Mitarbeiterinnen un 1Lar-
Junge Menschen gehen heute mehr denn Je beiter ätıg 1ele VO  - ihnen fahren mıiıt
auft Diıstanz ırche und Christentum. kirch(engemeind)lichen Gruppen Z KI1Ir-
ZWwar 1st diese Erkenntnis weder für die kır- chentag, haben sıch dort Z eil schon aut
chensoziologische Forschung noch für 1mM diese Teilnahme vorbereitet.
kirchlichen Kontext Erfahrene grundlegend Die meılsten Jungen BesucherInnen sehen
el Die enannte Untersuchung kann auf das eıgene Verhältnis christlichem Glau-
TUN! ihres methodischen Ansatzes auch ben un! kirchlicher Lehre N1C VO. Irag-lo-
Nn1ıC den Anspruch erheben, eın repräsenta- SCeTr Zustimmung 1n ihrer Mehrheit
t1ves 1ld ım Blick auf das Verhältnis VO  - Ja halten S1e folgenden Satz für 1ne annähernd
gend und Religion heute zeichnen‘; S1€e treffende Umschreibung: „Mıt manchen
mMac. jedoch die unterschiedlichen Aspekte kirchlichen Glaubensformulierungen habe
olcher Diıstanz anschaulich S1C.  ar. Auch ich schon durchaus meıline Schwierigkeiten.
der Kirchentag kommt dabei DU  S Sprache. Aber TOLZCdem halte ich mich für einen hr1ı-
ntier der Überschrift „Insider-Festival“ 1st sten, der das Wesentliche, nämlich GOif
ihm 1ın der uswertung eın kleiner Abschnitt und Jesus Christus, glaubt.“ unge Men-
gew1ldmet”. Im folgenden so1l1 zunächst über- schen, die her iıne fundamentalistische
prüft werden, inwıewelt diese Etikettierung Frömmigkeit repräsentieren („Aussagen der
des Kirchentags als „Insider-Festival“ ange- Bibel und des kirchlichen Glaubensbekennt-
IN1NEesSsSEeTN ist°. nısSsSes SINd wortwörtlich wahr und gültig‘),

bilden untfier den JjJugendlichen Kirchentags-Wer ınd dıe Jungen Kırchentagsteilnehmer teilnehmerinnen und -teilnehmern ebenso
un WasSs führt S2Ce ZU Kırchentag? 1ıne Minderheit WI1e 1ın der Jugend der (e-
ıe Antworten aut diese Fragen lassen sıch samtgesellschaft”.

zusammenftTassen: Die me1lsten Jungen BesucherInnen mMöch-
Kirchentagsbesucherinnen und -besucher ten sich auftf dem Kirchentag sowochl m1T g_

welsen einen überdurchschnittlich hohen Problemen qlssellschaftlich-politischen
Bildungsstand auf Bel den Jungen Menschen uch mı1t Glaubensfragen beschäftigen, sSind
handelt siıch Danz überwiegend Schü- insbesondere elner Verschränkung beider
lerInnen der StudentInnen; die besuchten Bereiche interesslert („aus der christlichen
Schulen sind mehrheitlich Gymnasıen; HO: Botschafit heraus möglichst konkrete AT -
here Bildungsgrade kennzeichnen uch die worten auft die Fragen unserer e1ıt finden“).
me1lsten bereits 1mM Beruft stehenden Teilneh- Viele VO.  } ihnen möchten außerdem eınen
merlInnen. Kirchentag „ganz einfach ın selner 1e

Die überwiegende Mehrheit der jJungen erleben“, dabel m1t vielen anderen Jugendli-
Menschen (wıe uch der äalteren Kıirchen- hen zusammenseın, nach Möglichkeit eın

ucC 35 siıch selbst finden“, un! „ MECUCHeiner Barz, Jugend und eligion, Opladen 1999 een für das Gemeindeleben Hause“(2 anı
S1e basıert auf 02 qualitativen Interviews mi1t bekommen‘.

JjJungen Menschen (1im er VO:  } 12 bis Jahren)
Vgl Barz, Dıe Anziehungskraft des Kirchentags auft
Dazu Läßt sich Untersuchungsmaterlal AUS Tel Junge Teilnehmerinnen un! Teilnehmer

Studien heranzlehen, A1e 1M Kontext eutscher
Evangelischer Kirchentage 1983 (Hannover), 1985 Vgl MN E: 104
(Düsseldo: un! 1989 (Berlın durchgeführt WUT' - uch WeNnn zwıschen Teilgruppen Unterschiede
den (Andreas eıge NnNgrL Lukatıs 'olfgang Lu- S1C.  ar werden zwıschen ın der eigenen Ge-
atıs, Jugend aut dem Kirchentag, 1n Tılman meılinde mehr der weniı1ger Aktıven, zwıschen Jun-
hmıeder AUS chuhmacher Hrs  M Jugend CN Menschen unter bZzw. über ‘“ () Jahren, zwischen
aut dem Kirchentag, Stuttgart 1984, 1-1 1M Jjenen, die die chrıstilıche Te uneingeschränkt
folgenden ıtıert als 1 dies., Kirchentag bejahen, un! anderen, diıe 1n dieser ra eın höhe-
zwischen Kirche un! Welt, Berlin 1987 ıtıert als

stellt doch das beschriebene Q V- un NnNtier-
LeS Maß Zurückhaltung DZW. ehnung äaußern

E KT Ingrıd Lukatıs, Zwischen Deutschland-
und Wa.  ne, 1n Kirchentag aktuell, 17 essenbündel 1ıne zutreitfende ennzeichnung der

Nummer 1/1990 ıtıert als EK'T Jungen Besucherschaft 1n ihrer Gesamtheit dar.
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hängt CNg m1t den dort angebotenen Veran- Deutsche Evangelische Kirchentage un Ka-
staltungsformen und den damıit verknüpften tholikentage „geschlossene Gesellschaften“
Möglichkeiten persönlichem Erleben und dar, sich anderem Ort un 1n besonde-
Sich-Einbringen INM: Die Jungen LE Welse doch NU  — wleder jene versammeln,
Menschen möchten dort Gelegenheit haben, d1ie das Jahr über uch Wohnort Gemein-
Neues erfahren („schauen, hören, Ira- de bilden? der bleten Kirchentage doch
gen‘‘) und verarbeıten („stillwerden un: mehr, Siınd S1e „offener uch TÜr Jungenachdenken‘), un:! S1e wünschen sich (und ältere) Menschen 5 den Rändern“ der
gleich Gelegenheit für eigene Aktivıität („EI‘- Gemeinden?
fahrungen und Empfindungen ZU AÄA118- Lenken WITr UuUNseTrTelN Blick zunächst einmaldruck bringen, sıngen, feiern, diskutieren weg VO  S der Mehrheit der Teilnehmenden,un! ellung beziehen‘‘). Die Präferenzen hın auft jene kleineren Gruppen VO  - „ande-für bestimmte Veranstaltungsformen zeıgen ren  “ die Hen „auch“ auTt Kirchentage fah-eutlic eın Jugendspezifisches Profil:; Das HCM 1st konstatieren, daß diese „Mın-Interesse engaglert-aktiven Beteiligungs- derheiten“ zahlenmäßig durchaus nichtmöglichkeiten das nicht als Gegensatz vernachlässigen S1INd: Z war finden sich untfereinem auinehmend-nachdenklichen Um- Jungen W1€e älteren Besuchern kaum 1C
gang mi1t Gedanken verstehen 1sT Kirchenmitglieder. Menschen, die nach e1ge-begegnet als herausragendes Merkmal der

NnNer Aussage N1C (;emeılindelebenJungen Besucherschaft?.
Hause partızıpleren, tellen ber immerhinunge Kirchentagsteilnehmerinnen un
tiwa e1inNn Siehtel der jugendlichen Besucher--teilnehmer sind Iso ın ihrer großen Mehr-
schaft bel einem Kirchentag miıt mehr alszahl kirchlich-christlich interessierte un 1ın

ihren Kirchengemeinden ZU. e1ll STAr 100.000 Dauerteilnehmenden, davon
bis Jungen Menschen, sind das ImM=gagıerte Menschen. Kirchensoziologische

Befunde zeigen deutlich, daß diese Gruppe, merhın wa jugendliche Besucherln-
NeEeN, die ZU.  e e1lt keine eNgerenN Oontiaktie Zbezogen auft die Gesamtbevölkerung 1n der

Bundesrepublik, her qls 1ne Minderheit Kirchengemeinde haben Nicht wenıgen VO  5

ihnen erscheıint ber gleichwohl wichtig,bezeichnen ist Mıt steigendem Lebensalter
gehen immer mehr Jugendliche aut kritische auf dem Kirchentag „eLWas Überzeugendes

Grundfragestellungen des christlichenDıstanz Z  E Kirche’”; ältere Jugendliche und
Junge Erwachsene nehmen beispielsweise Glaubens hören un vielleicht mi1t ande-
kaum noch Gottesdienst te1ll*; uch WEeNnN Len darüber reden“ bzw „Anregungen
kirchliche Jugendarbeit noch immer das bekommen, W1e ich AUSs der christlichen Bot-
zahlenmäßig stärkste eld gemeindlicher schaft heraus möglichst OoOnkreie Antworten
Gruppenbildungen darstellt'®, erreicht S1Ee auft die Fragen UuUNsSsSeTer e1t finden kann “*
doch [1UTr einen Bruchteil der entsprechen- asselDe g1ilt für Jjenes Drittel der Jungen
den Altersgruppe*. Teilnehmerinnen un! Teilnehmer, Cdie ihr

Verhältnis Glaubensbekenntnis und
Sınd Kırchentage kirchlicher Lehre UrcC eın relatıv es
„geschlossene Veranstaltungen _- Maß Iistanz gekennzeichnet sehen: ast
Worin liegt Iso die Bedeutung VO  5 Kirchen- die Hälfte VO  - ihnen bezeichnet als einen
agen für dıie Kirchen un für das Verhältnis wichtigen der Dar besonders wichtigen
Junger Menschen Z Christentum? Stellen Grund TÜr ihre eigene Kirchentagsteilnah-
Vgl MZ Z 151 IN hıer „Uberzeugendes Grundfragestel-

10 Vgl ausführlich e1ge, TC auft dem Prüfi- lungen des christlichen Glaubens hören
STanNnı Die Radikalıtät der 18-20Jä  ıgen, 1nN: Joa- un miıt anderen darüber reden 619 äahn-chım Matthes Hrsg.), Kirchenmitgliedschaft 1ım
andel, Gütersloh 1990, 6598 liıch viele suchen aut dem Kirchentag AUS der

Vgl “o5. 1 2(4; I, 208 christlichen Botschaft heraus ntworten auft12 Vgl die Statistik ber das kirchliche en
ın den Gliedkirchen der EK  ] 1n den Jahren 1983 cie Fragen uUNSeITer Zr
un! 1989, Statistische Beilage Nr. 86 (zum AMmMIiS-
blatt der EKD), Januar 1992, 161t und A 14 EK'T 1,
13 Vgl CAle usammenstellung entsprechender 15 EK 1 114
Befunde be1 Barz, In 6 16 VglK 1, 116
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sphäre“ 1n der Kirche („g1ibt einfachAuch engagıerte Kırchenmitglıieder äußern
Fragen, Zweiıfel, Kratik weni1g Fröhlichkeit‘)

Demgegenüber werden Kirchentage VO  - aneNicht 1U  — die her ın Dıstanz ZU.  anr Kirche T
benden „Minderheiten“ freilich ind C die Ler Besucherschaft als rte ernsthaften Hö-

FeMnS, Nachdenkens, Diskutierens und ZKirchentage uch für die Kirchen einem
wichtigen re1gn1s machen. ene nämlich, e1il auch Handelns 1mM 1C auft (s011 und
die bereits 1M kirchlichen Bereich aktıv Sind, die Welt erlebt, die zugleich Erfahrungen
haben ebenfalls viele Anfragen ihre (S@- Iröhlicher, felernder, christlicher (Gjemelin-
meinde/Kirche: Der Anteil Junger Kirchen- schafit vermitteln. Festzuhalten bleibt bDer

Selbst WEeNl manchem risten, der untiertagsteilnehmerlInnen, die den atz „n me1l-
Ner Heimatgemeinde fühle IC mich Hau- der Schwerfälligkeit gemeindlichen Alltags

NC Ort leidet, das „Fest“ Kirchentag DAlN  C6 voll der doch weitgehend bejahen, liegt
m1 knapp 40°% we1ılt untier der uote erJe- San  1C als wiederkehrende ärkung E1

nıgen, die sich aktıv kirchlichen Leben scheinen mMag die ganz überwiegende
Mehrzahl der TeilnehmerInnen verabschle-beteiligen. Insbesondere ältere Jugendliche

und Junge Erwachsene (18 bis 29 Jahre) au- det sich deshalb nicht AUS dem geme1ind-
Bern hier 1n großher ahl eın Gefühl VO.  - 4I Llichen Alltag.
stanz!“'. [ )ıeser Eindruck wIird durch 1nNe

Wirkungsmöglıchkei:ten DO  S Kirchentagenzweıte Aussage verstärkt: Nur eın Fünftel
dieser Altersgruppe kann dem Satz zustim- Bemerkenswert 1st, daß der großen Mehrzahl
TNenNn ‚ACh komme Aaus eıner Gemeinde, jener 95 °% der evangelischen Jugendlichen,
sich überwiegend eute engaglıeren, die mel- die keine eıigenen Erfahrungen mi1t Kirchen-

Vorstellungen tejlen ‘“ twa die Hälfte en gemacht haben‘“®, N:  u jene emente
dieser 1 bis 29jährigen Kirchentagsbesu- des Kirchentags besonders bedeutsam Er-
cherInnen meınt S19} dessen: Jn meılıner scheinen, die die KirchentagsbesucherInnen
Heimatgemeinde gibt Wal ein1i1ge eute, ZU  ” eilnahme bewogen haben“ Dennoch
die ähnlıiche Vorstellungen en Ww1€e ICH: haben Kirchentage sicher DA begrenzte
dıe Mehrheit aber, die das ild unserTrer (ze- „‚Wirkungsmöglichkeiten“. Dıies leg FOl-
meıinde pra ı1st doch recht anders als gendem:
ich 13 Kirchentage SsSiınd ın der öffentlichen Wahr-
Im Vordergrund der VO  } Jungen Kirchen- nehmung CNg m1 den VO  - vielen als lebens-
tagsteilnehmerInnen (und wıederum uch fern und unınteressant empfIundenen KaTr-
VO  - jenen mittleren Alters) vorgetiragenen hen verknüpft;
Kirchenkritik stehen eın Mangel Erfah- Kirchentage erscheinen W1e€e Kirche uch
rung, „daß Christen Probleme miteinander überwiegend dem „Freizeitbereich“ ZUgeE-
anpacken, ınge gemeınsam tun  L die Wen- ordnet und stehen hiler 1n Konkurrenz der
Nnung VO  . Glauben und gesellschaftlich-poli- anzen Palette unterschle  iıchster Angebote
tischem Handeln und, überhaupt, „daß sich und Möglichkeiten;
die ırche unpolitisch versteht‘. Kirchentage un ihre Besucherschafit ha-
Hınzu kommen wel weltere Kritikpunkte, ben einen eıgenen Stil entwickelt, der eın
betreffend elinerseıts eın als geriıng CIMNPD- spezifisches Publikum ansprcht“;
fundenes Maß Offenheit 1m Umgang mı1t Kirchentage blıeten schießlich uch keın
Glaubensfragen un Zweiteln „Iehlt „Modell für 1ıne bessere Kirche”, das mMan
wirklich offenen Gesprächen‘‘) un: miıt
deren Konfessionen un! Religionsgeme1in- A() Vgl Kirchenmitgliedschaftsstudie . Ergebnis-

Übersichten, erste. VO ENGIMA-Institu: fürschaften („vermi1sse unvoreingenommenes, arkt- un!: Sozlalforschung, Wiesbaden, 1mM Auf-
offenes Zugehen), Z anderen die „Atmo- trag der 1982, 4.()

Z kıgene Berechnungen aut der Basıs des aten-
17 EKT 140 materlals der EKD-Kirchenmitgliedschaftsstu-
138 Vgl HKT Zn 139 eıches gılt uch TÜr cie lT- die Vgl aıg uch Johannes Hanselmann
te der Besucherschaft 1mM er zwıschen und 4Q Hrsg.); Was wıird AUS der Kirche?, Gütersloh 19534
Jahren Die üngsten TeilnehmerliInnen (bıs ah- Allerdings gibt C: Ww1€e Barz berichtet, bel einıgen
re) beschre1iben eın eLIWwaAas größeres Maß bDer- Jugendlichen uch 99  ıtıSsChe 1ınschaAatizun en  e des

Kirchentags un! teilweılse erhebliıche Vorurteileeinstımmung m1t der e1igenen Gemeinde, beziehen
sich €e]1 allerdings häufig wenı1ger auft „die (Z@- (vgl. dort 2? 182{{.)
melinde‘ als aut die TÜr S1E überschaubare Gruppe 27 Vgl NgTr2 Lukatıs, Jugend auti dem Kirchentag,
der „Gemeindejugend" 1n antTDucC. der Religionspädagogik, 4, Neu-
19 Vgl EK Z 143 kırchen 1987,
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TT 1ın andere kirchliche Bereiche, insbeson- und langgezogenen Straßendörtfern. Zum
dere ın die Gemeinden, übertragen Weinviertel gehören ber uch wachsende
bräuchte, Vorurteile un: berechtigte Kleinstädte un! zunehmende Industrie- und
Kritik der Kirche überwinden. Ballungszentren 1n der mgebung Wiıens.

insbesondere Junge Menschen, die 1ın den Ahnlich verschieden ist uch das Leben 1n
vergangenen Jahren großes Interesse den Kegıonen. Abgesehen VO  . der dörflichen
Kirchentag geze1igt aben, sich daran uch DbZw. städtischen Struktur, splelen uch noch
ın Zukunft zahlreich beteiligen werden die Nähe Wıen, die Verkehrs-, Freizeıt-
ich möchte Tast gen INa  m; kann 1Ur hof- und Bildungsmöglichkeiten 1ne wesentliche
tren! Die Verbindung VO.  - Glauben und Al IDIie Grundvoraussetzung für alle wel-
tagsproblemen bildet für S1e einen zentralen teren Dıispositionen stellt die Schulbildung
Aspekt ihres Verständnisses VO  5 Christsein dar. Natürlich haben inder, dıe 1mM ortf
un ırche Solange Kirchentage dieser aufwachsen, SENAUSO die Möglichkeit, ıne
Stelle fÜür möglichst viele einen erkennbaren mittlere der höhere Schule besuchen,
Beıtrag leisten, helfen S1e ıne Lücke füllen, w1e Kınder 1n den Städten. S1e mussen dazu
cdie die Glaubwürdigkeıit der Kirchen SONSLT ber täglich Z CNAUuULOT pendeln der eın
vielleicht uch unter kirchlich ınteressierten nNnierna: besuchen. Für Absolventen höherer

Schulen ist and selten ıne ArbeitsstelleJugendlichen noch tärker 1n rage stellen
würde. finden. Demgegenüber können Jugendli-

che, die 1M eigenen Oort ıne Lehre machen,
a IS Junge Erwachsene 1ın ihrer elgenen Welt
weiterleben
Die genannten unterschiedlichen Vorausset-

Ingrid Pfennigbauer zungen sollte INa  ; sich VOL ugen halten,
WEn INa  } 1ne Situationsanalyse der I5 bis

Jugend auf dem Land 30Jährıgen Weinviertler/innen vornımmt. In
Erfahrungen Aaus dem Weinviertel ein1ıgen Punkten wird NO se1n, uch il

tersmäßig differenzieren. Dabe!l hletet
Die ländlıche Struktur und dıe Lebensbedin- sich . bel den iwa 19 D1IS 20J]ährigen 1Ne
GUNGEN für dıe Menschen z ıischen 15 und 30 Trennungslinie ziehen un die Jüngeren
sınd schon alleıin 2ın eıner Regıon wıe dem als Jugendliche, die älteren als junge Her
Öösterreichischen Weinvzertel nordöstlıch DO'  s wachsene bezeichnen.
Wıen cehr unterschiedlıch. Gerade deshalb
mOögen dıe Jolgenden Ausführungen auch auf Beheimatung

red”2ele andere Reg:onen zutreffen. Will INa  } 1U  . die charakteristischen Eile-
mente des Lebens dieser Jungen Menschen

Der nordöstliche e1ll Niederösterreichs, das aufzeigen, kann INa  . feststellen, daß die
Weıinvilertel, WarLr 1n den etzten Jahrzehnten rage der Beheimatung die grundlegendste
hauptsächlich VO  5 wel Elementen geprägt ist. Mag der Begriff „Heimat“ uch noch
dem Weıin- und Ackerbau und der „‚toten altmodisch und 1m Wortschatz der Jugendli-

hen kaum noch finden se1ın, se1ln InhaltGrenze“ ZU.  anr ehemaligen Tschechoslowakel.
Von l1ourısmus un: Durchzugsverkehr Ve_r- hat Wichtigkeit nıchts verloren. DIie He1-
schont, bot Nu  e TÜr Weinliebhaber und mat der Menschen ist da, S1€e sich zugehö-
ochenendruhe suchende Wilıener besondere rıg fühlen, S1e bekannt, vertraut un! qk-
Attraktionen. Se1it der Grenzöffnung hat zeptiert SINd. Das beginnt 1m engsten Famı-
sıch die S1ıtuatıon verändert, und INa  . VCI- lienverband und geht über Großfamilie,
sucht NU. AaUSs der Abseits-Stellung heraus- Freundeskreis, Vereinsmitgliedschaft bıs 7A0  E

zukommen. Die Überflutung VO.  } Arbeits- Dorfgemeinschaft un: ın den Telsen der
kräften un:! Besuchern Aaus dem Sien macht Katholischen Jugend DI1IS ZU Bewußtsein

„ICch bın eın/e Weinviertler/in”“. 1ele Jungevielen Angst
Wenn die ede VO Weinvlertel 1st, verbin- Weinviertler/innen verbringen ber 1Ur noch
det INa.  } damıt tür gewöhnlich Bılder VO  5 das Wochenende 1n ihren Heimatgemeinden,
saniften Hügeln, schmucken Kellertriften weıl der Weg für das tägliche Pendeln
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